
Unsere Welt verändert sich gerade mit einer unglaublichen 
Geschwindigkeit: Corona verunsichert und stellt lieb 

gewonnene Gewohnheiten in Frage. Black Lives Matter, 
LGBTI-Bewegung und Cancel Culture fordern mit 

wachsendem Druck einen neuen Umgang miteinander, 
was viele irritiert, jedoch auch neue Chancen eröffnet. 

Klimaveränderung und Klimajugend weisen auf 
existentielle Veränderungen hin, die wir uns noch gar 

nicht vorstellen können. 

In dieser unübersichtlichen, zunehmend ungeordneten 
Situation ist die Zivilgesellschaft mehr denn je ge-

fordert und auch bereits intensiv aktiv. Der Verein ist eine 
einfache juristische Form für Initiativen, gemeinsame 

Anliegen und neue Angebote. Er bietet einen unkomplizier-
ten Rahmen dafür, gemeinsam etwas anzugehen oder 

zu verändern. Damit sind Vereine ein wirksamer und wich-
tiger Hebel in unserem demokratischen System.

Das Migros-Kulturprozent stärkt den Zusammenhalt, in-
dem es den Dialog ermöglicht und das Miteinander 

fördert. Wir sind überzeugt, dass Vereine der Zivilgesell-
schaft Handlungsmöglichkeiten geben können. 

Deshalb unterstützt vitamin B, ein Angebot des Migros-
Kulturprozent, Vereinsvorstände seit zwanzig 

Jahren mit Information, Weiterbildung und Beratung. Seit 
jeher ist es uns ein Anliegen, aktuelle Themen aufzu-
nehmen, damit Vereine auch in einem sich stets ver

ändernden Umfeld bestehen können. Dieses Angebot ist 
in der Schweiz einzigartig und trägt wesentlich dazu 

bei, dass Vereine gestärkt und Innovationen möglich werden.

«Medien ermöglichen Handlungen. Habe ich ein Telefon, 
kann ich andere, die auch eines haben, anrufen. Auf digi-	
talen Plattformen, die oft ‹Neue Medien› genannt werden, 
obwohl sie meist gar nicht mehr so neu sind, entstehen 
neue Handlungsmöglichkeiten: Ich kann z.B. Profilen folgen 
und mir ansehen, was jemand von sich veröffentlicht. Oder 
ich kann Beiträge teilen, liken oder kommentieren. Diese 
Umgebungen machen viel stärker sichtbar, wer mit wem wie 
interagiert. Damit müssen Menschen umgehen lernen. 

Ein anderer wichtiger Aspekt sind Filter: Im Netz gibt es 
einen Ozean von Inhalten. Ich kann tagelang YouTube-	
Videos anschauen, in denen Menschen Poker spielen. Oder 
Klarinette. Während ich in einer traditionellen Umgebung 	
zu den gewünschten Informationen komme, indem ich die 
Tagesschau jeden Tag ganz ansehe oder eine Zeitung lese, 
muss ich im Netz immer auswählen. Filter helfen, die Um-	
gebungen meinen Interessen entsprechend anzuordnen.»

«Die beschriebenen Umgebungen machen gewisse 
Dinge leichter und andere schwieriger: Z.B. lenken sie unsere 
Aufmerksamkeit permanent auf das, was blinkt oder auf-	
leuchtet. Meistens ist das die aktuellste Benachrichtigung, 
auf die wir dann schnell klicken. Das beeinflusst unsere 
Aufmerksamkeit. Wir bleiben weniger lang bei einer Sache, 
reagieren auf alles, was reinkommt, fast zeitgleich. Diese 
Haltung überträgt sich auf Situationen in unserem analogen 
Alltag, in denen wir aufmerksam sind. Die Zyklen und 
Konzentrationsphasen werden auch dort meist kürzer. Dafür 
können Menschen, die digitale Medien intensiv nutzen, 
mehrere Reize gleichzeitig verarbeiten.» 

«Das hängt vom Verein ab. Sicher ist, dass sich Men-	
schen heute gewohnt sind, digital zu kommunizieren 		
und zusammenzuarbeiten. Sie nutzen vermehrt auch Platt-	
formen, um sich zu engagieren oder nach passenden 
Vereinen zu suchen. Darum sollten Vereine mit Mitgliedern 
zusammen sinnvolle Angebote im Netz entwickeln. So 
können sie neue und jüngere Mitglieder ansprechen, den 
Verein attraktiv darstellen und Engagierten helfen, ihre 
Arbeit leichter zu bewältigen. Dafür muss ein Verein nicht 
gleich auf digitalen Tauchgang gehen. Man kann gut 		
auf der Oberfläche starten und dann später überlegen, ob 
und wo man tiefer gehen will. Also klein beginnen, expe
rimentieren, Bedürfnisse abklären und dann allenfalls neue 
digitale Angebote dazu nehmen.» 

«Tennisclubs funktionierten vor 30 oder 40 Jahre so, 
dass Mitglieder halbe oder ganze Tage auf der Anlage ver-	
brachten, es wurde geredet, getrunken und gegessen – und 
irgendwann Tennis gespielt. In der Corona-Zeit mussten 
Tennisclubs digitale Systeme einführen, mit denen Plätze 
reserviert werden können. Das haben viele jüngere Spielerin-	
nen und Spieler als Chance gesehen. Ein Verein könnte 	
rund um dieses Angebot noch einen Schritt weitergehen, 
indem er bspw. eine Diskussionsplattform anbietet, wo 
Mitglieder Mitspielende suchen oder einen Bespannungs-
dienst für Rackets anbieten können.»

Sie sagen, neue 
Medien schaffen 

neue Umgebungen. 
Was meinen Sie 

damit?

Sie reden von 
einem «Aufmerk-

samkeits-Transfer». 
Was verstehen Sie 

darunter?

Was bedeuten diese 
Entwicklungen für 

Vereine?

Können Sie ein 
Beispiel nennen? 

Philippe Wampfler ist Autor, Dozent und Lehrer für 
digitale Bildung. In Publikationen und Referaten 
setzt er sich mit allen Aspekten der Digitalisierung 
auseinander. (Foto: Florian Bachmann, todofoto.ch)
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